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Schutzziel I  =  Pflicht zur ungeschmälerten
Erhaltung der äusseren und inneren Bauteile,
Raumstrukturen und festen Ausstattungen.

Hinweise:
- ISOS national: -
- BHI: -
- Bauforschung: -
- ICOMOS-Garten: -
- KGS: B -12801
- INSA: -
- ISIS: -
- IVS: SZ 12.2, SZ 12

Würdigung:
Die Kapelle Hl. Dreifaltigkeit an der Trachslauerstrasse wurde spätestens 1792 erbaut. Als kleiner, weiss
verputzter Steinbau mit rechteckiger Grundfläche und geradem Chorabschluss sowie unter weit
vorkragendem Walmdach ist sie eine zeit- und ortstypische Zeugin der kleinen Sakralbauten. Erwähnenswert
ist die reiche, qualitätsvolle Ausstattung sowie das Portal in üppigem Stil Louis XVI. Damit und mit ihrem
Standort an einem historischen Pilgerweg von nationaler Bedeutung gelegen, kommt der Wegkapelle eine
hohe kultur- und siedlungsgeschichtliche, kunst- und architekturhistorische sowie ortsbauliche Bedeutung zu.
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Einsiedeln, Kapelle Hl. Dreifaltigkeit 26.034

Lage:
Die Wegkapelle Hl. Dreifaltigkeit (Trachslauerstrasse 5407?) befindet sich im Weiler Burg in den nördlichen
Ausläufern des Viertels Trachslau. Sie steht im hinteren Bereich der kleinen mit Rundkies versetzten Parzelle
und ist mit ihrer Ostfassade auf die Trachslauerstrasse ausgerichtet. Diese folgt in diesem Streckenabschnitt
dem Verlauf der historischen, rechtsufrigen Verbindung Einsiedeln-Trachslau-Alpthal (SZ 12.2). Die Kapelle
wird von diversen Gebäuden umgeben. Unweit der Kapelle in Richtung Norden mündet die Austrasse in die
Trachslauerstrasse, die zum Kloster in der Au, das im Inventar der Schutzobjekte des Kantons Schwyz
(KSI-Nr. 26.033) gelistet ist, führt.

Objektbeschrieb:
Der weiss verputzte Steinbau mit westlichem geradem Chorabschluss ist mit einem über die Antrittsfassade
stark vorkragenden, mit Spitzziegeln eingedeckten Walmdach überfangen. Wetterfahne und Kreuz auf dem
Dachfirst. In die Schiffswände sind zwei korbbogenförmige Wabenfenster in rechteckiger rot gefasster
Rahmung eingelassen. Chorrückwand mit Oculus. Das Holzportal auf Sandsteinschwelle in der Ostfassade ist
im Stil Louis XVI. ausgestaltet. Die rot gefasste Holzrahmung zeigt auf beiden Seiten kannelierte Pilaster mit
korinthischen Kapitellen und seitlichen Voluten, darüber ein gekröpftes Gesims mit Eierstabfries mit
obliegendem gesprengtem/geschweiftem Volutengiebel. Darin eine von Festons gerahmte ovale
Inschriftentafel «Heilig/Heilig/Heilig/ist der Gott der Herrscharrn die ganze/Erde ist voll von seiner
/Herrlichkeit». Die zweiflügeligen, zweifeldrig gestemmten Türblätter sind grau gefasst und zeigen einen
konsolenförmigen Abschluss mit Eierstabfries. Die Felder sind mit Feston Gehängen und am unteren Rand
mit zwei ausgeschnittenen Ecken mit Rosetten verziert. Ein Flechtband schliesst die beiden unteren
kannelierten Felder ab. Schlichter geschmiedeter Schlüsselschild, Türknauf und Türknöpfe.

Inneres: Der Innenraum wird von einer grau gefassten Tonnendecke mit rot abgesetztem Deckenfeld und
rot-gelbem Flechtband über dem Chorbereich überspannt. Sie ruht auf einem schmalen Gesims. Dieses ist
unterhalb des Flechtbandes gekröpft und zeigt ein Konsölchen. Darauf diverse neoklassizistische Vasen
(Holzvasen). Das dunkel gefasste Holzgitter (Schmiedeeisen-Imitation) lässt den Blick auf den Holzaltar (wohl
Meinrad Birchler) im leicht erhöhten Chor frei. Der Altar ist farbig gefasst und besteht aus zwei unterschiedlich
alten Teilen. Der ältere Teil besteht aus der Mensa mit Feston und Rückwand sowie Leuchterbank. Der
jüngere Aufsatz in der Mitte ist mit der Figur der Muttergottes (wohl Johann Baptist Babel) auf einem
Wolkenpostament und den (leicht erhöht) seitlichen Figuren von Gottvater und Christus, beide ebenfalls auf
Wolkenpostamenten, versehen. Dahinter ein Oculus mit Gloriole. Vier Puten. An den Aussenseiten des Altars
die Standfiguren des Hl. Wendelins und des Hl. Joseph. Auf der Leuchterbank zwei Reliquienschreine in Form
von Pyramiden und hölzerne Kerzenleuchter. Der Boden im Chor ist mit Sandsteinplatten verlegt. Im Bereich
vor der Chorschranke Sandsteinplatten. Auf beiden Seiten der Wände sind schlichte, grau gefasste
Einzelsitze angebracht. Die Rückseite der Tür ist grau gefasst mit mächtigem karniesförmigen Türsturz,
Kastenschloss und Türbändern.

Baugeschichte:
1792 Jahreszahl am Vordach
1902 Restaurierung
1952 Kapelle wurde aufgrund der Verbreiterung der Strasse auf die gegenüberliegende Strassenseite verlegt.
Wiederaufstellung der Ausstattung und des Figurenschmucks.
1990-1993 Die Kapelle wurde erneut auf die gegenüberliegende Seite versetzt und restauriert

Quellen / Literatur:
- KDM SZ I: 1927, S. 264
- Kunstführer durch die Schweiz 2/2005: S. 430
- Archiv Bauamt Einsiedeln
- Archiv DPFL-SZ
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